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DOSSIER: KW ID '99 IM RÜCKBLICK

THESEN UND PERSPEHTIVEN
KWID '99 - RÜCKBLICK UND AUSBLICK

von Marc iSe/iaj/rot/i

/c/i »crsuc/ie hier, aas meiner Sic/it einige Oi.s'A'n.s.sions-

ergchni.s.se (Plenum und Workshops KWJD '99) in Zusam-
menhang mit dem von mir »orgesc/tiagenen Paradigmen-
icecii.se/ im Jn/ormationsmanagement zusammenau/assen
and zu ordnen.

JDie provo/cative These: Die "do/aimCTita/i.sfische JVaheZ-

• schon» des Injormationsmanagements ist an/zugehen.
Das Infomationsmanagement muss sich nämlich mit zwei ver-
schiedenen Typen von Informationsobjekten auseinanderset-

zen und deren Zusammenwirken und jeweilige Bedeutung
(Funktionen) im Rahmen der Geschäftsprozesse analysieren.
Das dokumentalistische Informationsohjekt beinhaltet im
wesentlichen sachthematische resp. sachthematisch struktu-
rierte Information. Das dokumentalistische Geschäft dreht
sich um das post festum-Aufgreifen und -Vermitteln eines

vorhandenen «content» (Perspektive des Informationsanbie-
ters und -Vermittlers). Dem dokumentalistischen Informa-
tionstyp stellen wir die direkt im Geschäftsprozess erzeugte
und verwendete Geschäftsinformation entgegen, d.h. einen

zweckbezogenen, «pragmatischen» Informationsbegriff.
Dieser Typus von Information ist unter betriebswirtschaftli-
chen (unternehmerischen) Gesichtspunkten als die primäre
Informationsressource zu identifizieren.

2 II «s heisst « Orientierung au deu Geschä/tsprozesseu»?

• Unter der Orientierung des Informationsmanagements
an den Geschäftsprozessen verstehe ich mehr, als z.B. im

Beitrag von 7. Herget vorgeschlagen wird: Sicherlich ist die

genaue Kenntnis der Geschäftsprozesse und des dabei ent-
stehenden Informationsbedarfs eine wichtige Legitimations-
basis für die proaktiv verfahrende, dokumentalistische

Informationsdienstleistung (Anbieten/Vermittlen externer
Information). Die Dokumentalist/innen bleiben aber auch

bei dieser strategischen Umorientierung «aussen vor», d.h.

von der Informationsproduktion innerhalb der Geschäfts-

prozesse abgeschnitten. Das Informationsmanagement ist

aus der «Innensicht» der Geschäftsprozesse zu entwickeln,

d.h., es müssen entsprechende Konzepte, Normen und
Verfahrensstandards im Umgang mit prozessgenerierter
Information her (vgl. dazu den Beitrag im Tagungsband).
Ziel ist eine transparente und effiziente Geschäftsführung
auf der Basis akkurater Geschäftsinformationen. Wesentlich

dabei ist die Herstellung der Unternehmenskontrolle über
die betrieblichen Informationsressourcen. Kurz: Die

Positionierung des Informationsmanagements «als Element

der allgemeinen Unternehmensführung und dessen

Implementation auf der Führungsebene» (D. Schumacher)
kann erst dann gelingen, wenn das Informationsmanagement

an den Geschäftsprozessen und der dort produzierten
Unternehmensinformation ausgerichtet wird.
Sehen Sie darin die Chance, die Dokumentation von den

ermüdenden, innerbetrieblichen Legitimationsritualen zu

befreien!

3 Dokumentalist/sehe Perspektiven: Wie an anderer

• Stelle ausgeführt, gibt es zwischen Dokumentation und

Aktenführung «produktive» Schnittstellen. Und wie es ein

Workshop-Teilnehmer treffend formuliert hat, kann es

durchaus Sinn machen, dokumentalistische Methoden auf
Geschäftsunterlagen anzuwenden. Dass Geschäftsunterlagen
ausreichend den Nachweis der Geschäftstätigkeit sicherstel-

len, bedeutet nämlich noch lange nicht, dass der Informa-
tionsgehalt dieser Unterlagen zweckmässig aufbereitet ist.
Die dokumentalistische Aufbereitung und Vermittlung des in
den Geschäftsunterlagen enthaltenen, mehrdimensionalen

Informationsgehaltes erscheint gerade auch unter dem

Aspekt des «Wissensmanagements» von etlicher Bedeutung.

4 Das ciofeumeutaZistisciie Missiers/ümiiii.s' des Wissens-

i managements: Die Diskussion um das Wissensmanage-

ment führt in die Sackgasse, wenn diese implizit oder expli-
zit mit einem «dokumentalistisehen» Informationsbegriff
operiert. Primäre Quelle des «intellektuellen Kapitals» eines

Unternehmens ist nicht Information «per se», sondern die

im Geschäftsprozess erzeugten Unterlagen: «/ii/ormat/oa
t/iaf enoiiies f/ie organization to run and employees to do

t/ieir job is intellectual capital» (Gartner Group, R-/VFO-
124, 1995). Die Fragestellung, wie «intellektuelles Kapital»
erzeugt und bewahrt werden kann, muss am Geschäfts-

prozess festgemacht werden (das Postulat genügt freilieh
noch nicht). Es geht also wesentheh um die Frage, wie das in
den Geschäftsprozessen aktivierte Wissen in Form von Ge-

Schäftsunterlagen objektiviert werden kann. Dieser Trans-

formationsprozess von Wissen in Information folgt nun
nicht einer dokumentalistischen Logik (vgl. Probst u.a.),
sondern der Logik der Aktenführung, deren Verfahrens-
standards an anderer Stelle beschrieben sind.
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